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I

Vorrede.
§. i.

)6 hat sich der Grosse GOTT in
zwey Büchern offenbahret , deren
das eine ist das Buch der Heili-

— gen Schrifft , das andere das
Buch der Natur . Ob nun zwar jenes al¬
lein vollkommen genug , GOttes Eigen¬
schafften und den Weg der Seeltakeit dar-
aus erkennen zu lernen / dieses aber darzu
keinesweges hinlänglich ; so hat sich den¬
noch der weise Schöpffer in denen Wer¬
ken der Natur nicht unbezeigt gelassen, so
M ein anfmercksamer Betrachter derer
^Zunder GOttes in demselben, dadurch
Utn aufgemuntert werden , die Lugenden
GOttes zu erkennen und zu preisen.

Wenn wir die gantze Natur ansehen, so
"l sie, wie Lalilius M. Hexaem .Homil . XL

st j sirget:



X Vorrede.
saget: Nichts anders als ein Buch mit
Buchstabengeschrieben, welches öf¬
fentlich die Herrlichkeit GVttes be¬
weiset und preiset, und dessen sonst
grosse verborgene und unflchtbahre Ma¬
jestät verkündiget. Ein Buch TOttes,
in welchem wir fleißig lesen sotten. Sie
ist ein Catechißmus, der uns die ersten
Buchstaben von der Erkänntniß GOttes
lehret,; Ein Brief/ in welchem die Eigerr?
schafftcnGOttes theils niit'leserlichcn,theils
mit Unleserlichen Buchstaben angeschrte.
ben worden. Ja die gantzeNatur isseine
Schüler in welcher uns aus diesem gros¬
sen Buche täglichl-eLiiones aufgegeben
werden, GOtt daraus zu erkennen

§. 3*
Dies große Buch der Natur hat Ab¬

theilungen; Himmel und Erde. Die erste
Abtheilung bat wiederum gleichsam z.
Capitel, welche von Sonne, Mond und
Sternen handeln; die andere eben so viel,
welche handeln von dem dreyfachen Reiche
der Natur , nemlich derer Mineralien,
Pflanhen und Thiere. In jeglichcmCapi-
tel schreibet GOtt bald mit grüner, bald
mit rother, bald mit anderer Dinte von
feinen Lugenden. Es ist aber dies Buch

nicht
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nicht hinlänglich genug, uns so viele
Erkänntniß GOrtes als zu unserer See«
ligkeit gehöret, beyzubringen, dieweil ieS
von dem grossen Erlösungs-Wercke/ so
dnrch IEsum Christum geschehen ist-uns
keine Nachricht giebt, auf welchem doch
der Grund unserer Stetigkeit beruhet.
Gleichwohl aber hat es diesen Nutzen^
-af; es uns überhaupt von der Existentz
GOttes und dessen Eigenschafften unter«richtet, und uns antreibet eine hinlängli¬
chere Erkänntniß zu suchen. In diesem
Buche sehen wir GOTT gleichsam in der
Dämmerung, welche wir im Buche der
Heiligen Schrifft als am ausgeklährten
Tages Lichte deutlicher sehen. In jenem
ist gleichsam nur der Grund-Riß derer Ei»
gcnschafften GOttes geleget/ welcher in
diesem besser ausgemahlet ist. Eine jeg¬
licheCreaturist gleichsam eine Leiter,auf
deren Spalen wir immer weiter zu Gött«
lichen Dingen aufsteigen. Der Tempel
V Jerusalem hatte z. Theile: Den Bor«Hoff, das Heilige, und Merheiligste.
Dies bildet gar artig ab, wie die Erkännt«
ruß von GOTT anfange, fortgehe, und
vollendet werde. Die Natur ist gleichsam
der Vorhoff, in welchen alle Menschen ge«
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Hen können, zu schauen die Wercke der?
HErrn. Gehet der Mensch hier mit reiss-
licher Erwegung durch, so gelanget er in
das Heiligthum der Heiligen Schrtsst, in
welchem er noch mehr siehet, höret und
lernet, bis er endlich durch einen stetigen
Tod in das Atlerheiligfte des Himmels
kommt, da dieses sein Wissen nicht mehr
Stück Werck, sondern Vollkommenheit
ist. Wie aber einer nimmermehr wird Le-
fen lernen, der nicht vorher die Buchsta¬
ben gelernet, also wird auch keiner in der
Erkanntniß GOttes recht fortkommen,
wann er nicht den Grund darzn aus dem
Buch der Naturgcleget. Wir sind natür-
liche Menschen ehe wir geistliche Christen
werden. Dannenhero muß die natürliche
Eckänntniß aus dem Buche der Welt,
der Ordnung nach der Geistlichen Erkännt-
niß der Heiligen Schrifft vorgehen.

§. 4
Demnach solte billig ein jeglicher Christ

fleißig das Buch der Natur durchblättern
so lauge er lebte. Er solte seyn wie jener
Münch Antonius, welcher, als er von ei¬
nem heydnischenWeltwctstn gefragt wur-
de, wie er so hohe Dinge erforschen könnte,
da er gar keinen Verrath von Büchern

belasse,
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beM , antwortete : Diese ganyewelt
vrenete ihm statt einer wohl eingerich¬
teten Bibhothec;  t >ie(e ziehe er zu allen
Seiten , und an allen Orten zu Rathe,
und in derselben lese er Göttliche und
himmlische Dinge . Stumme Bilder,
so von Menschen gemacht sind , sind offt-
mahls Lehrmeister der Eitelkeit und Lügen.
Allein die Geschöpsie , die von GOTT ge-
macht sind , sind Führer zu den Göttlichen
Wcrcken . Menschen , die Vernunfft , und
Christen , die nebst der Vernunfft auch
Gnade haben , können von denen stumme»
Geschöpffen lehrende Stimmen enlpsatt'
gkn , und lernen , was sie nicht wissen.

§ 5
Aber die meisten Menschen sind mit se¬

henden Augen birnd , und schauen nicht
einmahl das , was vor ihren Füssen ist , ge¬
schweige das , waszukünfftigist . Sie se¬
hen die meisten Gelchöpffe an , wie die Kuh
das neue Thor , ohne reifliches Erwogen,
und tiefferes Einsehen , und finden darinne
Uicht, was ihnen vor Augen liegt , ge¬
schweige denn , was darinnen verborgen
«egt . Sie gebrauchen die Creatur , wel¬
che unter den Händen dieser unrechi mäßi¬
gen Besitzer seuffzet, ohne au den zu dru¬

cken,
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cken , der sie geschaffen bat . Billig mag
man solchen Leuten zu Gemüthe führen/
was ihnen das Klcinov unter denen teut¬
schen Poeten r der unvergleichliche Ham^
burgische Raths -Herr , Barthold Hem-
rtch Brockes in seinem irdischen Vergnü¬
gen in GOtt , welches wohl niemand ohne
Vergnügen lesen wird , P . i . Edit . v . p . 537.
vorhält:
Johanes schreibt. So jemand spricht:
Ich liebe GOtt , und liebt doch seinen

Bruder nicht:
Der ist ein Lügner.
Denn wer
Den Bruder / den er siehet
Zu lieben nicht wird angetrieben;
Wie kan der GOtt , den er nicht siehet
Lieben.
Im Buch der Welt steht auch:So je¬

mand spricht:
Ich ehre GOtt , und ehrt ihn in den

Wercken nicht,
Der ist ein Lügner.
Denn wer
Die Wercke/ die er siehet,
Nicht einsten würdigt zu betrachten;
wie kan der GOtt / den er nicht siehetAchten.

ES
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Es ist daunenhero solcher Leute Unacht-

lamkeitnm soviel weniger zu entschvl--
vtgen, je offcnbahrer ihnen das Buch
ver Natur vor Äugen lieget, daß sie var¬
one gar wohl ftudiren könnten, wenn
Ue nicht muthwillig wären wie die faulen
Gchsiler, die ein aufgesihlagnes Buch,das
ihnen vorgeleget wird, nicht würdigen an-
zusehen. Es ist ja dieArth die Natur zu
ftudiren nicht schwer, weil sie fast nichts
anders brauchet als Augen, und derohal-
den von einem jeden begriffen werden kan.
Sie bestehet darinnen, daß man sich an-
gewehnet Achtung zu geben auf das was
die Natur unsern Augen vorstellet, es mit
Aufmcrcksamkettzu betrachten,wennman
gleich die genauen Ursachen davon nicht un¬
tersuchet, als welches ein Merck ist, da¬
mit die gelehrten Naturkündtger genug zu
thun haben. Alle Menschen, die gesunde
Vernunfft haben, haben Augen zu sehen,
und eine natürliche Begierde, waszuler-
Am Beyde haben sie nicht umsonst von
^vtt empfangen, sondern zu dem Ende,

sich durch die Begierde zu lernen,
die ihnen natürlich ist, sotten antreiben lass
lm ihre Augen recht zu gebrauchen, die
Wercke der Natur recht anzuschauen. Die

Heyden
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Heyden haben dieses auch erkannt , wovon
bey bem8tob -Lo folgende Kcdancken znle-
sen: Der Mensch ist zu dem Endeer-
schaffen und zusammengesetzt , dasser
derer natürlichen Dinge Ursachen vnd
weissheit betrachten sbll , undchm ist
die Arbeit auferleget , zu vergleichen,
und zu untersuchen die Weissheit derer
Dinge , welche anzutreffen sind. Und
Seneca de otio Sapientis gegen das Ende
ves z i . Capitels schreibet: Die Natur,
welche ihre & unfl undAchönheit ken¬
net , hat uns ein neugieriges Gemüth
gegeben,und uns zuAnschauern solcher
Schau Plätze derer Dinge gemacht,
welche aber ihren Nutz verliehren
würde , wann sie so grosse / so hohe,
sd zarte , so niedliche , und auflb vie¬
lerlei Arth schöneDinge einer Einöde,
(wo nehmlich kein Mensch wäre , der
sre betrachten könnte ) Zeigte. Damit
du aber wissest , dass sie nicht nur an¬
gesehen , sbndern auch betrachtet seyn
wollen , so  siehe, was sie uns vor ei¬
nen Vrt angewiesen hat . Sie hat
uns mitten auf chren Theil gesttzet,
und uns allen ein Unrsthen gegeben,
und hat nicht nur den Menschen auf-

gerich-
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gerichtet, sdndernauchzurBetrach-
??»8 geschickt gemacht, dasser die Ge-
mrne, welche vom Morgen gegm
den Abend lauften>nachsehen konnte,
und bamtt er sein Gesicht mit dem gan-
tz.enUmkreiss drehen könnte, hat sie ihm
ein erhabenes Haupt gegebens undsol-
ches auf einen zum drehen gesthickteu
Halssgesttzet.u.sw . t

* § 6.
Ob nun wohl überhaupt einem jeglichen

Menschen nöthig tm Buch der Natur zu
studiren, so ist doch insonderheit einem
rheologo  vor andern unen tberlich, nebst
gründlicher Erkanntniß anderer Wissen-
schafften,sonderlich die Natur -Wissen-
schafft daraus zu lernen. Denn ohne
dieselbe wird er nicht im Stande seyn
denen ttheißifäzn  Spöttern recht zu
begegnen; da im Gegentheil er ihnen ehe
veykommen kan/ wenn er geschickt ist, ih¬
nen aus dem grossen Buch der Natur,
weil sie doch das Buch der heil. Schafft
muthwillig verwerffen, die vernünff-
tige Harmonie, die weise Ordnung, und
den abgekehlten Endzweck jeglicher Crea¬
toren, welches alles ein verständiges We¬
itn, so sie darzu geordnet, voraussetzet,b
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vor die Augen zulegen. Ohne dieselbe
wird er die, in heil. Schafft so offt
vorkommende Wunder-Wercke nicht
recht erklähren können. Denn da die¬
se solche Wcrcke sind, die über die gcmei'
uen Gesetze der Natur, welche GOTTge-
ordnet, geschehen; so wird er dieselbe nicht
beurtheilen kömmt,wenn er nicht erst weiß,
was durch die Natur, oder über die Na?
tur, wennGOttes Weißheit derselben Ge-
setze bey Ausübung derer Wunder lulpen-
äiret/geschehe. Ja er wird offtanseinem
schädlichen Aberglauben Wunderdichten,
da keine sind. ' Ohne diestlbe wird er
nicht im Stande seyn, viele Gleich-
nisie der heil.Schrifst deutlich aufzu-
lösen/ wo er nicht die Eigenschaft derer
Dinge, von welchen aus dein dreyfache»
Reiche der Natur die Gleichnisse hergenom*
wen, kennet. Denn wie will er sonst die
tertia comparationi finden. •

§. 7.
Dieses haben auch andere gelehrte Mäm

ner eingesehen. Daher haben sie sich die
Mühe gegeben die heil-Schn/ft aus der
Naturwisienschafftzu erläutern,tut*
ler welchen vor andern bekannt sind: Tho¬
mas Burnet, Detlev.Cluverius, Lambejv-

tus
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iuS^ana2US» Edmund Dikinfon , Joh. de
May > Joh. Rajus, Joan Jacob Scheuch-
*er, Joh. Jac.Schmidt , Francifcus Vale-
«us , Valent, Heinrich Vogler , Guiliel-
WU8 >Vhitton, u a.m. Andere Habe»

der Betrachtung der Natur die
^heißzw  von der Existenz  GDtteS ZU Ü-
^Zeigen gesucht. Zch würbe einege.
»chehene Sache noch einmahl thun, wenn
tch bier age die Autores anführen solte,
?̂"che aus der Natur bewiesen haben, daß

ein GOtt sey. Weil aber solches schon vor
Bitt gethan haben der hochberühmte voA.
und Professor ssheologiD joh. Franciscus
«uddeus in seiner lfagoge historico theolo-
8rca ad'Fheologiam universam singulas-
que ejus partes, Libro poster. Cap. VU»
k- m. i; 81. Der sehr belesene Hambur-
Luche FheologiX Dost. und Professor
‘ ubl. des Gymnasii daselbst in seinem Ver-
sklchniß der Alten und Neuen Scribemen,
N Uch haben lassen angelegen seyn, durch
^ctrachtung der Natur, und der Geschöpf,
»e me Menschen zu GOtt zu führen, wel-
ryes er vor vocst.̂ illiam verhams Astro-
Geologie gesetzct,und ferner vor desselben
styüco theologie ausgeführet. Und end»

ucp der fleißige Joh. Christoph, vorn inbr dem
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Dem1. Tom seiner Bibliotheca Theolo¬
gicae criticceLibr. lll.L. Iy. §. z. p. 49Z. so
will ich den geneigten Leser dahin verwie-
scnhabcn. Sonderlich gehört hieherOuil.
verhams eanonici inWindsor, zu
Upminfter in FFex, wohtgerathene phy-
ficotrheologie,oder NaturleittmgzuGOtt,
welche denen Gelehrten so wohl gefallen
Daß sie im Englischen achtmahl aufgele¬
get, und ins Italiänisches Französische,
Holländische und Teutsche übersehet wor¬
den. Ja es hat es der rühmliche Fleiß ge-
lehrter Männer hierbei)nicht bewenden las¬
sen, sondern, da auch der geringste Thett
Der Natur von feinem Scköpffer zeiget,
so haben sie besondere Theile vor sich
genommen, und aus der Betrachtung
Dererselben die FxiüentzGOttes hergeleitet,
welche allster anzuführen überhoben seyn
kan, weil mich dieser Mühe HerrD,Fabri¬
cius an angeführten Orten überhoben.

§. 8-
Es ist aber nickt zu leugnen, daßgleich-

wohl noch vieleTheile derAatur übrig,
die mit eben so großen Nutzen untersuchet
werden können, aber noch nicht aufsolche
Ärth untersuchet sind. >Und dieses hat ge¬
lehrte Männer bewogen bejöndere Stü¬cke
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cce vor sich zu nehmen, und wie man sndenenselben GOtt sehen könne, zu zeigen.Der obbelobieHerr verhorn bezeugt in ei-
nein Briefe an Herrn Abraham vonLoon,
der beydest>iePhysicotheologiealö Astro-
theologie deffclben ins Holländische über¬
setzt,daß er in einem absonderlichen1 raclat,i>effcnTitel Hydrotheologieseyn soll,dieMaterie vom Wasser aus lösche Arth aus¬
führen will, worznGOtt der Höchste die¬sem geschickten Manne Gemüths-nnd Lei-
vesKräffte geben wolle. Der renommir-te HerrDoÄ. Fabritiusbat inzwischen,
daß des HerrnDerhamsMerck erwartetwird, eineHydrotheologie, oder Geistli¬
che Betrachtung des Wassers entworffen,woraus man dessen nngemeiueBelesenheitabnehmen kann. Wie er denn auch ein
Specimen von einer Pyrotheologie , dieMaterie vom Feuer solcher Gestalt abzu¬
handeln ans Licht geftellet. Und nach die¬
sem Exempel habe ich gegenwärtigenVer'such zu einerLithotheologieder Presseanvertrauet,und heraus gegeben.

§. 9-.Ich erachte hierbei) vor nöthig so wohl
die Gelegenheit, so ich gehabt, meine An¬
merkung en über die Steine zu machen,■ b z als
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als auch die Absicht, warum ich solche in
l^üemstische Ordnung gebracht , und da¬
von gegenwärtigenVersuchzmiVorschein
gegebenl Als auch die Arth , wie ich solche
ausgeführet , zu melden. DieGelegen-
heit darzu ist folgende gewesen. Ich habe
von Jugend auf die Gewohnheit gehabt,
wenn ich etwas in der Natur gesehen, daß
ich meine Gedancken darüber gehen lassen.
Und nachdem ich diel̂ üc aujDniverlitX -
len mit stndiret,hat mich dieses angetrieben,
noch mehr natürlichenDingen nachzusinen,
um desto mehr aus denen Geschöpften den
Schöpftet zu erkennen, und desien All¬
macht,Güte und Wcißheit zu preisen. Ich
habe dannenhcro, was nur aus dem drey¬
fachen Reiche der Natur sonderliches, so
wohlausRei «en/als auch beyBesichtignng
Königl . Fürftl .und Privat -Personen Ca-
bineten vorAugen kommen, fleißig ange-
mercket. Als ich aber Anno 1716. ohne
mein Suchen und Vermuthen in meinem
Vaterlande zum psüorat erwehlet und be¬
rußen worden , hat mir die angebohrne
Milh -Beschwerung , welche durch vieles
Nachsinnen und Stillsitzen sebr zugenom¬
men , so zugesetzt, daß fast keine Artzeney
anschlagen wollen. Deswegen riethen
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mir die Herrn Medici an, nebst dem fer¬
nern Gebrauche derselben mich öffterer Be¬
wegungen zu bedienen. Damit ich nun
Meine Gesundheit zu desto embsigererFüh-
rung des mir anvertrauten Amts wieder
herstellen möchte, habe ich ihnen gefolget,
und mich bald desFahrens, bald des Rei¬tens,bald des Gehens, so viel ohne Versäu-
mung meiner Geschäfste geschehen können,bedienet. Um aber auch dabey die edle
Zeit nicht vergeblich zuzubringen, bin ich
bisweilen an Oerther gereiset woCabinete
zu sehen gewesen, und wenn ich unterwe-
ges wascurieuses aus der Natur angetrof¬
fen, habe ich solches zu einer künsstigen
Sammlung aufgehoben. Bisweilen ha¬
be ich zu Fusse in der Nachbarschaftt hohe
Berge bestiegen, niedrige Thäler durch¬wandert, und tieffe Höhlen und Klüffte
Durchkrochen, da ich denn so glücklich ge¬wesen, viele curieuse und von keinem vor
mir in dieser Gegend attenäirte Steine zu
entdecken, wovon ich an Ihro Hoch-Edel-
geb. den Herrn Hoff-Rath Hoffmann in
Halle Anno 172.7. eine lateinische Epistel
im Druck heraus gegeben. Dieses both
mir Gelegenheit an die Hand,mit gütigen
Besitzern curieuser Cabineter umzusetzen,

b 4 und
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und solcher Gestalt ohne ausnehmende Ko-
sten ein eigen Cabinct zu etabiltren/ wel-
ches in Zeit von-6. Jahren ziemlich ange-
wachsen/ und an exoticig durch die Gü-
te unterschiedener Nordhäuser und Freun-
de, so aus Indien glücklich zurückkommen,
vermehret worden; unter welchen ich son¬
derlich Herrn Gottfr.Andr. Mohring,ei-
nem glücklichen Kaussmann LnPernau in
Lieffland, vielen Danck schuldig bin,wel'
cher mir bey seiner dritten8-etour aus Ost'
Indien allein übervierhunderterley öiver-
1e dorten von See-Muscheln verehret,wo¬
durch ich Gelegenheit bekommen die verstei¬
nerten Muscheln gegen diese zusammen zu
halten, und aus der Vergleichung weitere
Schlüsse zu machen. Nachdem ich aber,
wegen eines mir zugeftosscnen Malheure,
zu Fusse nicht mehr so fortkommen können,
so habe ich alle Mittwochen einige Stun-
den ausgesetzet, die Sachen meines Ca-
binets nach dem dreyfachen NeichdcrNa¬
tur, nach ihren Geschlechten und Arthen
in ihre blasses ordentlich zubringen, und
solche, nachdem es vollendet. Teutsch und
Lateinisch beschrieben. Nachher habe ich
meine darbey zufällige Anmerckungen auf
gewisseZevel entworffen, und solchen,was
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ich bey andern Scribentengelesen / beyge-
füget. Was auch in Reise-Beschreib»»-
gen mir vorkommen / habe nicht nnange-
Mercket vorbey gehen lassen. Wobey ich
die schöne Gelegenheit gehabt , bey einem
wertben Freunde , Herrn Christian Fried-
rich Gebern , hiesigem Handelsmanne und
Vorsteher derFrauenberger Kirchen alhier,
mich vieles , ob es sich also verhalte ; zu
erkundigen i weil er zweymahl das Reich
des grossen Moguls in Ost -Indien , wie
nicht weniger Arabien und Persien und
andere Länder mehr durchreiset, und was
er gesehen,genau angemercket. Aus allen
diesen Anmerckunqen ist nun gegenwär¬
tiger Versuch zu einer I îtbochevIoZie zu¬
sammen gesetzt.

Meine Absicht , so ich hierbey hege,
rft zusörderft , die Ehre GOttes , welche
auch so gar die stninmen Steine erzehlen,
nach Möglichkeit befördern zu helffen. So
denn denen Unwissenden, die sich gewun-

^ vert / warum die Steine unter andern so
; sammle und aufhebe; zu zeigen,, was für geistliche gute Betrachtungen,wo man nicht härter als ein Stein ist,

man dabey haben könne«
f> s §.
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§. n.

Ich weiß zwar wohl, daß bereits die
Sinnen und Federn vieler Gelehrten be-
schMiget gewesen, von Steinen zu schrei¬
ben. Man kan von denenselben einen ziem¬
lichen Catologum finden, inD.Balth.Er-
hardi Disser-t. de belemnitis Suevicis, in
D.Joh.Christiani Kundmanns promptua¬
rio rerum natural. & artificia!, und in D.
Joh . Barth. Ad. Beringeri Jithographia
Wurceburgica, worzu ttuuT aber folgende,
welche von diesen dreyen Übergängen,
Hinzusetzen kan: D.Franc. Bruckmanni
thesaurum fubterran. Ducat. Brunsvicen-
fis, D.Elias Camerarii tract.de usu lapid,
figurat medico. Joh.Christoph. Haren-
bergii Enorinum s. lilium lapideum. D,
Joh. Fried. Henckelii pyritologiam UNd
Floram saturnizanterrrLeonh.David Her-
manni monumentum gratitudinis mar¬
moreum. Camilli Leonardi speculum lapi¬
dum ; D.Joh.Jac. Lerche Oryctographi-
am.Halensem, meine obangeführte Epi¬
stel: N.Lipenii tract. de lapidibus, Joh.
Heinr . LinckiiEpist . de Crocodili steleto
in lapide fissili, Alberti Ritter duas lucu- *
bratiunculas de Alabastris Hohnsteinensi-
bus &Schwartzburgenfibus , Tob , Schir-

laei
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laei difT de causisprobabilib lapidum , D.
Joh .Jac.Scheuczheri homo diluvii testis,
M. Joh . Henr . Sievers , Descriptio lapi¬dis musicalis , Echinitae cordati , & Stel¬
le marin ®. Aber alle diese, haben ent¬
wederingenere, oderinspeciedie Steine
bloßphysicebetrachtet, und aus denensel'
den die Sündfluth erwiesen, als: D.joh.
Jac. Baierus in fosiibilibus diluvii univer¬
salis monumentis ; M. Dav. Sigism .Bütt¬ner in femenRuderibus diluvii testibus;
M. Leonh . David Hermann , de sceleto,
s. offibus Alcis Masl® detecto ; Joh . Ge.
Liebknecht de diluvio maximo occasione
inmineramferri mutati ligni ; Joan Mon¬
ti de monumentis diluvianis agri Bono¬
niensis ; Joh . Jac. Scheuchzer in querelis
& vindiciis piscium , in herbario & mu¬seo diluviano , und in der Diss. welche denTitulführet: Homo diluvii testis; Au-
gustin . Scilla , al vana speculatione distin-gannata dei Senso; Nie,Steno , de solido
intra solidum ; Jo ,Woodvvardus inGeo-
gtaphiaphysica u. st.mehr. Aber diese hst'. den nur aufin Steine verwandelte Dinge,
und auf einen eintzigen Nutzen gesehen, da
ichvielmehr mich hemühet die meisten Stet«
ne zu betrachten, und bey allen, was zumBeweist
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Beweiß der Allmacht , Güte und Weiß-
heit unsres GOttes gehöret, das nöthige
beyzubringen.

§. iz.
Man möchte zwar sagen, die Steine

wären allzugeringeGeschöpfe,als daß man
aus denenselben die Göttliche Eigenschafs'
ten in Betrachtung ziehen könnte. Allein
da auch in dem geringsten Geschöpfte die
Grösse GOttes hervor leuchtet, so hat sie
sich auch in diesen Geschöpften nicht unbe.
zeigt gelassen, wie solches in der Ausfüh-
rung meines Buches deutlich erhellen wird.
Man mag hier füglich eben das applicimi/
was Aristoteles in seinem l .Buch von de«
nen Theilender Thiere schreibet; sagende:
Es ist nicht billig , dass man geringer
Thiere Betrachtung und Erwegung
mit einem kindischen Hochmuth ver-
achte oder übel deute , weil ja kein Ding
m derNatur ist/in welches nicht etwas
bewunderns -würdiges geleget wäre:
Eben dieses mag man nun von denen Stei-
nen auch sagen, von welchen gar recht Am¬
brosius in seiner Vorrede über die Psalmen
saget: Die Natur hat selbst in denen '
Felsen und Steinen etwas gefunden/
womit sie»ns ergötzte . Es ist dannen-
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hero billig , die Fuftäpffen GOttcs , welche
er gleichsam in vie härtesten Felsen und
Steine eingepräget , denen Menschen vor
Augen zu legen. Gar löblich sind Die Ge-
dancken, weicht§eneca hat , in der Dorre-
de des zten Buches seiner natürlichen Fra¬
gen , wenn er spricht:Einige haben ihre
Lebens -Zeit damitzugebracht , indem
sie die Thaten ausländischer Könige
zusammen getragen / und was hin und
wieder die Vülcker gegen einander
vorgenommen 7 wie viel besser ist es
doch , die wercke GVttes zu preisen,
als Philippi oder Alexandri .oder ande¬
rer ihreRaubereven oderTodtschlage,
welche , indem sie wegen Austilgung
derer Völcker berühmt worden ,nicht
geringere Uebel denen Sterblichen ge¬
wesen , als eine Überschwemmung <
durch welche alles ebene bedecket wor¬
den , oder als ein Brand , durchwei¬
chen ein grosser Theil Thiere getödtet
worden . Veröffentlich wird also mir
memaud , der eine gesunde Vernunfft und

. reliFieuleEhrerbietung vor seinen Schöpf-
fer har , es verargen können/ daß ich des
stnWercke,die er in denen Steinen zu erken¬
nen giebt , zur Ehre seines Nahmens an-
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dern anpreise. Haben doch andere Uieo-
logi von Steinen geschrieben: Als M,Da»
vtd Stgism.Büttner, pia conus zuQver-
fürth, in feinen obangefübrten:ruderibus
diluvii testibus llttD Coraliographia sub¬
terranea;M Georg Andr.Helwtng, käst.
zuAngerbürg in denen beydenLheilen sei-
Her E.itbograpbiae ^^ ngerburgicae ^ M.
Leonh.Dav.Hermann̂stast. zu Massel,in
^bmbcntbcfmPiecen̂ nbseinccMaslogra-
phia,Doct. Eberh Eridr.Hiemer, FÜrstl.
Würtenberg. con6storiaI-Rath, in sei'

mer Oist.de Capite Medulaej-und hat man
es ihnen nicht verübelt, -welches denn bey
-mir desto weniger statt finden kan, da ich
Durch diese meditationes meinen Amts Ge.
schafften nichts abgebrochen. Denn ich ha«
be sie in den Neben Stunden, viele aber
bey Schlafflosen Nachten/deren ich nur all¬
zu vielgehabt, zu Papier gebracht. Weil
man aber noch nicht alleSteiue, oder we¬
nigstens die meisten nicht auf die Arth be¬
frachtet, wie ich gethan habe, io Habenge.
lehrte Männer gewünschet, daß sich jemand
an eine genauereBetrachtung derer Steine
machen möchte Wie denn insonderheit
Der gelehrte Doctor Medicina?in Danhigf
Herr Joh.Philippus ßreynius, in seinerVorrede
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Vorrede seiner Dissertationis physicae de
potythalamiis nova testaceorum classe,
bey denen Figurinen Steinen diesen
Wunsch thut: wolte GDtt , dass je¬
mand ausführlichaUen Nutz/welcher
hieraus in mancherley wistenschass-
ten in die khy sie und natürliche Histo¬
rie fliestet/nach dem Exempel des be¬
rühmten Ezechidis Spanhemii de ußt
dr M &ßantta numismatum ekZehlkte ; kSwurde gewiss die gelehrte Welt sehen
dass seifte Mühe nicht vergebens ange¬
wandt wäre. Dergleichen desideria ha¬
ben mich noch mehr in meinem Vorsah ge-
starcket,die Steine genauer zu untersuchen.

Ich habe sie aber aufsolche Arth aus¬
geführet, das; ich zuförderft zumBewech
solche Specimina um Steinen angeführet,
welche ich in meinem eigenen kleinenCabi-
uet besitze, weil tch solche jemanden, der sie
in Zweifel ziehen wolte, am allerersten zur
Ueberführung vor die Augen legen kan.
Hernach,wo mir einigeSpeciminageman-gelt.im Cabinet, hab ich solche angeführet,
welche ich aufReifen hin und wieder in de-
mn Cabineten, sowohl grosser Herren, als

auch
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auch Privat personen gesehen.Denntch bin
mit Oäleno einerley Meinung, daß der.
jentge, welcher ein genauer Nenner derer
Wercke der Natur seyn will, seinen eigenen
Augen trauen müsse. Gleich wie aber ein
Zeuge, der eine Sache mit eigenen Augen
geseben,vielmehr gilt, alsio . andere,die
solche nur gehöret; also kan ich auch vor
solche als ein augenscheinlicher Zeuge desto
eher stehen. Wo aber auch meine Anmer«
ckungen nicht hinlänglich gewesen, dahar
be ich alter und neuer Autorum Nachrich.
ren zu Hülste genommen.

§ • * 4 » •

Ich habe aber hierbey zweyerley als aus.
gemacht, vorausgesetzt. Einmahl, daß
allerdings aus der Natur zu erweisen/daß
ein GOttsey; anderes Theils das die heil.
Schrifft das wahre lebendige WortGOt«
tes sey. Ich halte davor, daß ich das grö-
stt Recht hierzu gehabt habe. Denn(i)
haben schon vor mir beydes vielGrund-ge.
lehrte Leute in ihren Schafften, und zwar
nicht ohne seegens volle Ueberzeugung mem»
eher zum Atheismo geneigten, oder Ver-
führtenSeelen solches bewiesen.(2)Schrei»
be ich sticht bloß abüraäkve, als ein blosser

Philo-
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Philosophus, sondern auch als ein tUeo-loFus,welcher die natürliche Wiffenichafftder Steine mit Christlichen theologischen
Gründen verknüpfet, dahero ich auch rnet-nem Werckchendenlirel einerl-ithorheo-
logie gegeben.

§. 15.Ich Habe darbey in der Ausführungdie gebräuchlichen und eingeführtenNahmen derer Steine, welche gleichsam
durch die Gewohnheit einmahl das Bür¬ger-Recht gewonnen, beybehalten. Es
ist zwar nicht zu leugnen, daß viele derer-
selben gauh ungeschickt sind. DerPlini¬usgestehet schon zu seiner Zeit, in dem; 7.Buch seiner natürlichen Historie im i r.Eap. Dass fast kein Ende derer Nah¬men von Sternen sey, deren viele vonder Eitelkeit derer Griechen erdachtworden. Und die neuen Scribenten ha¬ben es hier auch zum Theil nicht besser ge¬mache. Dannenhero wäre zu wünschen\daß die prahlenden und öfters unförmli¬
chen Rahmen der Steine, z. E. derKrö-ten-Sttin , Natter-Zungen, Wolffs-Au-gen, Schloffen-Steineu.d.gl.welche ent-c weder
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weder von den Alten aufunsgebracht,oder
von denen Neuen erdacht worden/ als von
entia aus der Historie derer Steine verwie-
sen würden. Allein weil man bey denen
Nahmen nicht sowohl aufihreHerleitnng,
als aufden Gebrauch sehen muß, und man
die Autores zuletzt nicht verstehen würde,
welche«olche Mißgeburthen derer Nahmen
gebrauchet haben/wenn man dieselben gar
weg thun wolte, so habe ichsie hier mit bey»
behalten. Darnechst habe ich<1116)Syno¬
nyma , oder gleich geltende Nahmen auch
fleißig mit angeführet, und dieses nicht oh.
ne Ursache gethan. Denn weil, wie kli-
nius im angezogenen Orte anmcrcket, off-
tcrs die Nahmen bey einerley Materie ver-
ändert werden/ wenn an derselben sich et¬
wa die Flecken oder Knoten, oder die man¬
cherley Züge und Farben derer Linien än¬
dern; auch der eine Autor einen Stein so,
der andere ihn anders benähmet, so ist es
nöthig solche Synonyma anzumercken/da¬
mit man die Sprache derer Amomm recht
verstehen lerne. Es bat schon zu seiner
Zeit dergleichen Doctor George Heinrich
Vellckiv8gewünschet/ und auch in seinem
Briefe von seinen Scriptis Num. XIX.ei¬

ns
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ticöry&onymiam&Metallonymiamfccr*sprochen, aber sie ist nicht zum Vorschein
kommen. Und der berühmte Schweitze-rischeklinius, Doct.Joh.Jac.Scheuchzer
hm dem berühmtenDoLtori lob. )ac.Mal¬
ernin Altorffangerathen, daß er hätte mö'
gen bey allenSxeciebusderer Steine, web
che er in seinerOryÄograpbiaNoricabe¬schrieben, dieSynonymaaus mancherley
Scribenten zusammen suchen. Ja er hat
auch selbst angefangen ein dergleichenLe-
xicon Synonvmicum mineralogicum ZUsamlen. Da er aber auch dieses wegen an-
derer Geschaffte bey seit setzen müssen,st>hatder curieuseEngländerGualterus Char-
lecon eine nicht unebene Mühe gethan,
daß er in dem Anhange seinerExercitatio¬num de Differentiis& nominibus anima¬
lium, auch dieSynonyma dererfoflilium
angemerket,u Laur.Phrisius ist zu loben,
daß er eineSynonymem aller Bluhmen,Wurheln, Steine, undMineralien Lau
Hebr. u.Grsc. zu Straßb . A. 15*19. **35*
herausgegeben, nach deren Exempel hab»ichauch hier dieSynonymasteißig beyK'
dem Steine zusammen getragen.
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§. i6.
Hierncchft habe ich in dem Text nicht

nur die Zeugmsie derer Aircheti-Väter
und GOttcs Gelehrten, sondern auch de-
rer Heyden angezogen. Und solches ha¬
be ich um deswegen gethan, theils damit
unachtsame Christen, welche dieWercke
GOttes in der Natur obenhin ansehen,
und wohl gar verächtlich halten/ beschä¬
met werden möchten, wann sie lesen, was
vor unvorglcichltche Gcdancken, diese sonst
blinden Leute aus dem Licht der Natur,
öffters bey Anschauung derer Geschöpffe
gehabt haben; theils damit man sehe wie
weit die Heyden aus dem Lichte der Na¬
tur diesen oder jenen Gedancken, welche
ihnen aus der Tradition, oder auch wohl
Unigange mit denen Christen beygebracht
worden, beygepflichtet; theils zu lehren,
wie ein Christ auch Trauben von diesen
Dornen, und Feigen von diesen Disteln
lesen, und auch aus hcydnischcn Schriff-
ten das Gute sammlen könne, wie eine
emsige Biene, auch wohl aus stechenden
Brcnn-Ncsscln das süsse Honig sauget.
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: ^ H . 17*
Jti denen tTotcn habe ich viele Auto-

F?s angeführet , welche ins besondere von
Aescr oder jener Sache geschrieben haben.
-Dieses habe ich nicht aus einerScuche des

.Uberflüßigen Noten - machens , wodurch
Manche nur ihre Belescnhcit aus etteler
Ruhm -Sucht an den Tag legen wollen,ge-
than,wohlwissende,daß die Wissenschaft de¬
rer Autorurn kein wesentlicher Theil der Ge¬
lehrsamkeit ; sondern ich habe sie zu dem En-
ve cuiret / damit diejenigen , welche bey
andern sutoribus ein mehrcrcs von einer
Sache lesen wollen , die Quelle wüsten,

sie mehrere Nachrichten finden könnten.
So habe ich sie auch nicht selbst allegebrau¬
chet/weil ich sie nicht alle besitze, oder selbst
vey berHandgehabt , sondern denZnhalt
verselbigen ehemals inBibliothecken durch-
ll >en. Und weil solcher Gestalt die Auto-
£ s *. [° von diesen oder jenen Steinen ge-
lchncben , in denen Nods schon angebracht
ftcr^ en ' ^ habe nicht nöthig gehabt/ein
in m ^ereö Verzeichnis berersclben,wieich
sn»* h Ctn  herausgegebenen Entwurssver-
Men, . anzuführen , weil sonst ohne
->wty eine Sache zweymahl würbe ge-

c z schrie-
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schrieben, mithin gegenwärtiger Tractat
auch ohne Noth würde vergrößert seyn. ^

§. r8.
Du, geehrter Leser ! wenn du dieses lie¬

fest, sey nicht Stein -hart , sondern laß
dich durch die Sprachlosen Steine zum
Lobe deines allweisen, allmächtigen , und
gütigsten Schöpffers überzeugen. Glaube,
darbey , daß ich nicht mir , sondern diesem
meinem Schöpffer , dessen Wercke ich jeder
Zeit mit heiliger Bewunderung betrachte,
und dessen Eigenschafften ich mit kindli¬
cher Furcht ehre, zu Ehren geschrieben.
Wann du dannenhero was Gutes findest,
so schreib es nicht mir , sondern ihme zu.
Sottest du aber was Anstößiges finden, so
schreib es meiner menschlichenSchwachhcit
zu , und bescheide dich, daßIrren mensch¬
lich sey.

§. *9-
Ich stuffze zuletzt mit dem andächtigen

Brocks aus dem andern Theil seines irdi¬
schen Vergnügens in GOtt Edit »n . p. 4.
also:

Mein
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Mein GOTT , behüte mich vor so ver¬

stockten Wesen,
Und einer Brust / die soversttint , so hart,
Ach laß mich deine Gegenwart
2m schönen Buch der Welt mit Freuden

lesen!
Die Schrifft , die jeder Mensch mit Ehr-

furcht lesen soll/
Die auch die Engel ftlbft mit Furcht und

Lust bemercken,
Die lautet so: Es sind von GOTTES

Wercken
Und seiner Majestät der Himmel Himmel

voll
Lufft , Erd und Meer erfüllt . Nun diese

Füll allein
Recht zu behertzigen, sott stets mein End¬

zweck seyn.

Ia meinGOTT ! wiedudir dort nicht
nur diejenigen, welche in denen freywitti-
gen Hcb-Opffern zum Ban der StifftS-
Hütte , Gold , Silber , Ertz und andere
Kostbarkeiten beytrugen , sondern auch die-
ientgen , welche schlechte Ziegen -Haare

c 4  mit
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mit willigem Hertzen brachten, gefallen
liesest; Also hoffe ich demüthiglich/ ob ich
gleich in diesem Werckgen nicht so wohl E-
dclgefteine. als vielmehr gemeine Steine
und Kalck zum Bau des geistlichen Ieru-
salcms beygetragen/ du werdest nach det»
ner Barlyhertzigkeit auch dieses geringe
Heb-Opffer deinenheltgen Augen wohlge^
fällig seyü.lassen,weil dieselbigen nicht auf

die Kostbarkeit der Gabe, ldndern
aufdie Aufrichtigkeit des

Hertzens sehen.

mst

9£ &L
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An den

Christlichen Weser/
VorredeO.jo.
\Xs&)$ ist mir eine angenehme Be-
figfi mühung gewesen die ich diesen

Winter angewendet, gegen¬
wärtiges Buch des wohlverdienten
Herrn Pastorl e ss er s zum Druck
zu befördern, und dahin zusehen,
daß es nach der Absicht des belob¬
ten Verfassers, gut und ohne Ver¬
fälschung an das Licht komen möchte.
Die so merckliche, reiche und nütz¬
liche Gattung der Geschöpffe GDt-
tes die bannen untersuchet wird:die
Nothwendigkeit, Natur, Zeugung,
die viele Arthen, der Gebrauch und
Nutzen der Steine ist ja wohl Be-

c 5 krach-
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trachtung werth; Und der unge-
meine Fleiß/ die Erfahrung/ Na-
turkündige Einsicht und Accüratesse/
auch die erbauliche Anwendung/wel¬
che durch diese gantzeSchrifft in der
ausführlichen Abhandlung von den
Steinen anzutreffen ist/machet/ daß
sie nicht anders kan angesehen wer¬
den/ als ein gar nützliches Stück
der Natur-Lehre/ aus solche Weise
ausgeführet/ daß wir dergleichen
in unserer Deutschen Sprache gar
wenig auszuweisen haben.

Man hat ja freylich von Steinen,
wie auch von versteinerten Sachen
Bücher genug/ deren eine grosse
Menge könnte nahmhafft gemacht
werden/ und die auch guten theils
von den Herrn Verfasser hin und
wieder angeführet sind: Zu diesem
ist noch gantz neulich hinzukommen/
des berühmtenItälianers Hyacinthi
Gimmas Historia Naturalis gemma¬
rum & lapidum , die Ao . 1730 . zu

Neapo-
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Neapolis in4.an das Licht getreten/
und welcher wir wünschen bald bey¬
zufügen zu können, die versprochene
Lithoiogie des gelehrten Herrn Jo¬
hann Christoph Härenbergs. Allem
Wie von diesen beyden, also ist zu
den meisten und vornehmsten der an¬
dern, nicht die Deutsche, sondern die
Lateinische Sprache crwchlet wor¬
den;Nicht zu sagen von denen,welche
in andern Nationen vorgezogen ha¬
ben ihreMutter-Sprache,und die in
der Englischen, Italiänischen,Fran-
tzösischen oder einer andern ihre Ge-
dancken und Anmerckungen lieber ha¬
ben ihren Lesern mittheilen wollen.

Noch weniger wird man von dieser
Materie in unserer Deutschen Spra¬
che Schrifften ausweisen können, da
ein solcher Fleiß und so gute Einsicht
verknüpfst ist mit der löblichen Absicht
gegenwartigenBuchs,welchenZweck
alle khystsche Schrifften billig Haben
solten, daß die Natur-Geschichte in
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der Sache also genau untersuchet
werden/ damit man sie zur Vermeh¬
rung der Hochachtung und Liede des
anbetens-würdigen Schöpffers sein
lernet/ immer besser zu kennen und
nach der Absicht desselben zu unserm
gehörigen Gebrauch und Nutzen im-
mermehr und besser anzuwenden/und
derselbigen zu unserm wahren Vor¬
theil zu geniessen/ das schädliche aber
daran nebst den Mißbrauch klüglich
zu meiden/und denselbenzu entgehen.

Ich hatte vor etlichen Jahren mich
bemühet/ des vortrefiichen Gottes-
Gelehrten/ Herrn Guii* Derhams,
Astrotheologie unsern Deutschen Le¬
sern bekandt zu machen/ in welcher
derselbige eine erbaulicheBetrachtung
der Himmel und der himmlisihenLör-
per die Ehre GOttes zu erzehlen an¬
gestellet hat; nach der Zeit hat sich
auch Gelegenheit gefunden/ daß ich
eben dieses wackeren Mannes Phy-
sicotheoiogie, oder Natur - Leitungzu
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zuGOTT/Und BetrachtungunsererErd-Lugei in Deutscher Sprache
habe ans Liebt stellen können, wel¬
cher beyderseitigen Schafften bald
wiederhohlter Druck mich versichert
daß es auch bey uns an Liebhabern
von diesenVorstellungen nicht fehlet.Da mir nun ein dergleichen Merck
des geehrten HerrnFast.l essers
zu Handen gekommen, darinnen er
auf solche Weise eine genauere Be¬
trachtungder Steineüber sich ge¬nommen, und mit so schönen Fleiß
ausgeführet und dargestellet hat, ist
es mir eine Freude gewesen, daß ich
auchdasselbige, zu unserer DeutschenLeser, wieich nicht zweiffele, wahren
Nutzen und Ergötzung mögen zu
Druck befördern.

Weil des gepriesenen Herrnver.
bam8langst versprochenenHydro-
theologienoch nicht ans Licht kom-
men/habeichmich und meine LandS-

Leute
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Leute zu ermuntern für fünffJahren
versuchet einen Entwurffaufmercksa-
mer Betrachtung der waster, in
zehn Bücher abgetheilet herauszu¬
geben/ auch die Ausfertigung der er¬
sten drey Bücher davon absonderlich
drucken lassen in dem vorigen Jahre:
Ein Entwurff aber der Pyrotheologie
oder einer eben dergleichen Betrach¬
tung des Feuers, gleichergestalt in
zehn Bücher eingetheilet/ista.1732.
von mir der andern Ausgabe der
Attrorkeologie beygefüget worden.
Nach derZeit habe ichmichdaran be¬
lustiget/ daß ich auch die Lufft auf
solche Weise zu betrachten mir vorge¬
nommen/ und einen Entwurff ge¬
macht einer Aerorkeoiogie,davon ich
allein die General-Titel der zehn Bü¬
cher hieher setzen/ und damit dem
Lhristlichen Leser der Liebe unsers
höchsten Gutes/ und unsers liebsten
HeylandeS anbefohlen haben will.

A'ERO*
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